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SCHWEIZER SCHULE
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3d) trill ben $eld) be$ Jpeilö. ergreifen

Von Franz Bürkli, Luzern

Wir wissen nicht, wieviel Tausenden das Leben durch den modernen Blutspendedienst
schon gerettet tvurde; sicher ist nur, daß jene, die ihr Blut dazu hergeben, ein wahrhaft
großes Werk im Dienste der Nächstenliebe vollbringen. Alle jene, die matt und sterbensmüde

dalagen und den Tod schon an ihrem Bette stehen sahen, danken ihnen aus ganzem

Herzen.
Ist der Blutspendedienst nicht ein Bild für einen andern Dienst, durch dessen Blut

wir alle vom ewigen Tode gerettet werden? In Sünde und Not wurden wir geboren;
durch unsere eigene Schwäche haben ivir die Not noch vergrößert und unerträglich
gemacht. Wie leicht fallen wir Erzieher in unserer schwierigen und aufreibenden Arbeit
in die Versuchung, milde und matt und verzagt zu werden; wie leicht werden ivir
verbittert und pessimistisch! Und das ist Tod für unsere Arbeit. Wie leicht fedlen wir
falschen Ideen zum Opfer, und wie leicht sind ivir in Gefahr, alles gehen zu lassen, wie es

nun einmal kommt! Ein ständiger Helfer tut uns bitter not, einer, der uns mit seinem

gesunden und reinen Blute stärkt und gesund macht und aus aller Not errettet.
Einen solchen Retter und Helfer haben ivir wahrlich von Gott erhalten. Hat nicht Er

durch sein Blut uns am Kreuze erlöst? Hat Er mit diesem seinem Blute nicht alle
Makeln aus unserer Seele getilgt, und hat Er uns nicht mit seinem Blute ewiges Leben
geschenkt und neue Lebenskraft gegeben? Durch dieses neue Leben sind wir neue
Geschöpfe geworden (Gal. 6, 15), die ohne alle Makeln und Runzeln (Eph. 5, 27) dem
Herrn ein königliches Priestertum bilden (1 Petr. 29). Eine Lebenskraft hat er uns
gegeben, die in alle Ewigkeit nicht mehr ausgelöscht werden kann, die alle Krankheit, alles
Siechtum aufhebt und uns in Verklärung und eti'iger Jugend zu Kindern Gottes macht
(Gal. 3, 26).

Wenn diese wunderbare Lebenskraft hier auf Erden auch noch geheimnisvoll und
verborgen in uns ist, so gibt sie uns doch hier schon jene unbesiegliche Kraft, mit der wir
Werke vollbringen können, die der Tod nicht auslöschen kann. Der Kern und die Mitte
aller unserer erzieherischen Tätigkeit liegt auf übernatürlichem Gebiete. Gewiß haben

ivir die Jugend auch zu einem edlen und tüchtigen natürlichen Leben zu erziehen; wir
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dürfen diese Aufgabe nieht unterschätzen und vernachlässigen. Aber wir würden unsere
Pflicht nicht erfüllen und unserer Berufung untreu werden, wenn wir nicht die
übernatürliche Aufgabe vor allem erfüllen wollten. Suchet zuerst das Reich Gottes und seine

Gerechtigkeit, und alles andere wird euch dazugegeben werden (Mt. 6, 33). Jeder
Erzieher ist daher im Grunde genommen Seelsorger. Seelen retten aber können wir nur
mit Christi Blut, und dieses wird uns nur in der hl. Eucharistie zuteil. Was könnten wir
daher Besseres und Schöneres tun, als uns dem Tische des Herrn zu nähern und mit
reinen Herzen und gläubiger und liebender Seele den Kelch des Heiles zu erfassen! In
diesem Kelche liegt unsere ganze Hoffnung. Und wie schön und segensreich wäre es,

wenn wir jeden Tag ein paar stille Minuten vor dem Tabernakel zubringen wollten, um
uns so mit unserm Herrn und Meister im Geiste zu vereinen und in liebender Hingabe
uns ihm zu schenken! Das hätte für unsere erzieherische Aufgabe mehr zu bedeuten als

viel anderes, das uns so dringend beschäftigt. Wir müßten dann mit unserm Herrn und
Heiland bekennen: Sein Blut ist wahrhaft ein Trcmk (Joh. 6, 56).

ZUR SOZIOLOGIE UND PSYCHOLOGIE DER
PORTUGIESISCHEN JUGEND
Von Hochschulprof. Dr. J. A. Doerig, St. Gallen

Das Kind spielt in den romanischen Landen

eine eigenartige Rolle, besonders
akzentuiert findet sich diese Eigenartigkeit
auf der iberischen Halbinsel. In den sozial

gehobenen Klassen wird es über alle Maßen

verhätschelt, in den unteren Klassen oft
notgedrungen der Ausbeutung durch
gewissenlose, profitgierige Arbeitgeber preisgegeben.

Die Kinderarbeit in diesen Landen
ist leider bis heute ein ungelöstes Problem.
10- und 12jährige Liftboys in den Hotels,
oder Bargehilfen, 12jährige Mägdlein in
Privatfamilien sind durchaus keine Seltenheit.

Gesetzlich ist zwar die Kinderarbeit
auch geregelt, und sie wäre bis zum 14.

Altersjahre verboten. Aber wie so oft schon in
der Vergangenheit gilt auch hier der
spanische Grundsatz: las leyes se acatan, pero
no se cumplen, der auch für Portugal
weitgehend Geltung besitzt. Es wäre jedoch
verfehlt und ungerecht, aus diesen Zuständen
die gleichen Schlüsse zu ziehen wie bei uns.
Das Kind nimmt, sozial und psychologisch
eine andere Stellung ein als bei uns. Einmal
ist das spanische bzw. portugiesische Kind,
wie ja schon das französische und italieni¬

sche, physisch und geistig bedeutend früher
reif als das mitteleuropäische. Das mag mit
den klimatischen Verhältnissen zusammenhängen.

Noch viel mehr jedoch mit der
rassischen Zusammensetzung. Vergessen wir
nicht: Im portugiesischen Volkskörper
fließt sehr viel, namentlich im Zentrum und
im Süden des Landes, semitisches, d. h.
arabisches und jüdisches Blut, von anderen
Zusätzen aus den afrikanischen, indischen und
chinesischen Kolonien ganz abgesehen. Die
Pubertät tritt um zwei bis drei J ahre früher
ein als bei den mitteleuropäischen Jugendlichen.

Aber auch schon das eigentliche
Kind ist bedeutend frühreifer.

Charakteristisch ist für mich ein kleines,
unscheinbares Erlebnis. Ich gehe durch die
belebte Avenida da Liberdade spazieren. Da

entsteht plötzlich ein Völksauflauf. Ein
Tram ist mit einem Auto zusammengestoßen.

Vor mir geht eine Gouvernante mit
ihrem höchstens vierjährigen Schützling.
Der kleine Fratz wendet sich um und sagt
mit überlegener Geste: Haverä alguna tra-
gedia. Selbstverstand konnte dieses vierjährige

Mädchen nicht den Begriff der Tragö-
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